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Die alte Politik.
„Pertlnar " -Znfosmatlonen über Lavals zukünftigen Weg .

Paris , lg . Okt . Der Außenpolitiker des „Echo de Paris "
Pertinax . hat sich durch die verschiedenen in Umlauf be¬
findlichen Gerüchte über einen angeblichen Kurswechsel der
französischen Außenpolitik unter der Leitung des neuer
Außenministers Laval beunruhigt gefühlt und sich deshalk
an die „zuständige " Stelle begeben , um einige Fragen zu
stellen . Die Antworten haben ihn sichtlich beruhigt . Wie
sie sich in seinem Kopf widerspiegeln , ist aus dem gestriger
Leitartikel des „Echo de Paris " ersichtlich . Pertinax Hai
die Versicherung erhalten .

daß die französische Außenpolitik so. wie sie von Barthou
bisher betrieben worden sei. nicht nur keine Aeuderung
erfahren , sondern im Gegenteil noch aktiviert werden solle

Es handle sich darum , io fährt er fort , den Frieden zr
retten , und die Frage sei . ob man . um dieses Zieles willen
eine unmittelbare Verständigung mit Deutschland suche«
müsie . Dies erklärt er jedoch für ein hoffnungsloses Werk
das außerdem mit großen Gefahren verbunden sei . Das
nationalsozialistische Regime bedeute ein Deutschland „ir
dauerndem Mobilisierungszustand "

Um sich mit Deutschland verständige « z« könne« , muffe
sich Frankreich zu der Erklärung bereitfinde « , daß seine
Interesse « am Rhein anfhörten und daß Deutschland

freie Hand in Mitteleuropa habe.
Eine solche Politik würde aber die Isolierung Frankreichs
bedeuten , und es sei unschwer , sich die Folgen auszudenken
Ohne sich selbst zu verraten , könne Frankreich die Verträg «
nicht verraten Eine Verständigung mit Deutschland sei zwar
bas Endziel der französischen Politik , aber nur mit einen
Deutschland , „das die internationalen Gesetze achte ". ( !)

Was die Frage einer französisch-russischen Annäheruns
angehe , so dürfe nicht länger gezögert werden . Selbst die¬
jenigen . die einer solchen Annäherung nicht freundlich

gegenüverstänöen . könnten heute nicht mehr auf di ' ^ nBlar
verzichten .

Denn eine Abkehr Frankreichs von Sowjetrußland
würde notgedrungen eine deutsch -russische Annäherung

znr Folge haben .
Es gehe deshalb darum , ein Abkommen abzuschließen jedoch
mit Vorsicht und Weitblick. Man könne z. B . aus dem Ge
biete der Luftfahrt einen Modus für eine enge Zusammen¬
arbeit finden .

Was Italien angehe , so erlaubte « es die angenblickliche«
Umstände nicht, die beabsichtigte Romreise zu «nternehmen
Die diplomatischen Verhandlungen würden aber mii

umso größerer Energie fortgesetzt. Frankreich sei entschlos¬
sen, Italien in den afrikanischen Fragen gewiffe Zugeständ -
niffe zu machen, aber nur unter der Voraussetzung , das
Rom seine Beziehungen zu den französischen Freunden ir
Mitteleuropa regele . Denn ohne eine solche Regelung könn «
Frankreich nicht mit Italien zusammenarbeiten

Bezüglich der Saarfrage habe Barthou bereits in Gen
erklärt , daß der Regierungsansschnß des Saargebietes ge¬
gebenenfalls über die französische« Truppe « znr Aufrecht -
erhaltnng der Ordnung verfüge « könne . Dieser Standpunk
habe sich nicht geändert . Die Wahlliste « würde « «ach der
Genfer Beschlüßen überprüft «nd behandelt .

*

Im marxistischen „Populaire " benutzt Leon Blum di»
Gelegenheit des Marseiller Anschlages , um ohne länger «
Vorrede den „internationalen Faschismus " für die Er¬
mordung König Alexanders verantwortlich zu machen. All«
Vorsichtsmaßnahmen der Regierung und die Wutausbrüche
der reaktionären französischen Presse könnten es nicht ver¬
hindern , daß der italienische Faschismus und sein Führer
auf frischer Tat ertappt worden seien.

Gefährliche Pläne Beneschs.
Seine Verhandlungen mit Gamelin und Weygand .

Paris , 17 . Okt . Der tschechoslowakische Außenminister Dr .
Benesch hat seinen Pariser Aufenthalt vor seiner Abreise nach
Belgrad gut ausgenutzt. Er hat nicht nur wiederholt Unter¬
redungen mit Lebrun , Doumerque und Laval , sondern auch eine
eingehende Aussprache mit dem Gencralstabschef Gamelin gehabt
und mit dem Generalissimus Weygand.

Offiziös ist als Grund dieser einigermaßen überraschenden
Unterredungen Beneschs mit den französischen Militärs erklärt
worden , daß das „gefährliche Tempo der deutschen Aufrüstung
insbesondere der Luftrüstung" eine Fühlungnahme zwischen dem
französischen Generalstab und dem Führer der Kleinen Entente
notwendig gemacht habe. Diese Version erscheint etwas seltsam,
besonders wenn man berücksichtigt , daß General Gamelin eben
erst von einer gründlichen Inspektionsreise anläßlich der tschechi¬
schen Manöver aus der Tschechoslowakei zurückgekehrt ist , also
Gelegenheit gehabt hat . sich mit für militärische Fragen kompe¬
tenteren Stellen als Benesch zu unterhalten . In informierten
Pariser Kreisen ist man vielmehr der Ansicht , daß diese Fühl¬
ungnahme mit dem französischen Generalstab von Benesch ge¬
fordert worden ist und besondere Zwecke verfolgt.

Einmal scheint Benesch im Namen der Kleinen Entente
darüber

Erkundigungen «ingezogen zu haben, wieweit die Lei¬
tung der französischen Arme« eine Aktton der Kleinen
Entente auf Grund des Marseiller Attentates gegen

« ine dritte Macht zu decken bereit wäre,
und zwar unter dem ausdrücklichen Hinweis darauf , daß diese
politische Aktion , vor dem Völkerbund beginnend, eine eindeu¬
tige Entwicklungsmöglichkeit offen läßt . Wir haben bereits be¬
richtet , daß die französische Regierung mit Rücksicht auf die
laufenden Verhandlungen mit Italien keinerlei Lust zeigt , eine
solche Aktion der Kleinen Entente auszulösen oder gar zu unter¬
stützen für den Fall , daß dadurch die Frage des Adriafriedens
eine neue Verschärfung erfahren würde.

Wie weit die Kleine Entente diesen Warnungen Rech¬
nung tragen wird, wird die nach dem Begräbnis in
Belgrad cinberufene außerordentliche Sitzung der Klei¬

nen Entente zeigen .
Im Gegensatz zur französischen Regierung oder doch der Mahnung
der französischen Kabinettsmitglieder unterstützt die nationalisti¬
sche französische Presse den Gedanken einer außerordentlichen
Völkerbundstagung zur Verfolgung eventueller politischer Hin¬
tergründe des Marseiller Attentates .

Neben dieser aktuellen politischen Frage dürfte Benesch
aber auch iffic uns mitgeteilt wird , von den Führern der
französischen Armee Informationen darüber eingeholt haben,
wie denn nun der französische Generalstab zu der Frage eines
i - französisch- russischen Militärbündnisses
steht. Wir haben wiederholt berichtet , daß entgegen der Barthou -
fchen Politik maßgebende Stellen im französischen Generalstab
nach wie vor große Bedenken gegenüber einer solchen Bindung
mit Sowjetrußland zeigen . Wir haben auch darauf hingewiesen ,
daß von tschechischer Seite alles getan werde , um diese militärische
Festlegung zwischen Moskau und Paris zu begünstigen , und
zwar mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf , day Polen nicht
mehr in die militärischen Ostkombinationen Frankreichs einge¬
rechnet werden könnte. Diese tschechoslowakischen Stellen , als
deren Wortführer Benesch und Osusky anzusprechcn sind , glau¬
ben die

Positton der Tschechoslowakei im Rahmen der franzö¬
sischen Dnndnispol .ttk bedeutend heben zu können, da¬
durch , daß sich die tschech .sch-rusftsch« Front an oie

Stell « Polens vordrängt .

Es ist bezeichnend , daß geride jetzt in dem linksbürgerlichen
„ Oeuvre "

, einem Blatt , das notorische Beziehungen zur Pa¬
riser tschechoslowakischen Gesandtschaft unterhält , erstmals die
Forderung austaucht, Laval möge an eine Ueberprüfung der
polnisch - französischen Verträge gehen, d. h . aus diesen Verträgen
alles herausnehmen , was Frankreich militärische Verpflichtungen
gegenüber Polen auferlegt.

Sie Beisetzung des Königs Mexander
Feierlicher Tranerzug .

Belgrad , IS . Okt . Die Beisetzungsfeierlichkeiten für den
verstorbenen König Alexander begannen am Donnerstag uw
8 Uhr in der Kathedrale unter dem Geläut aller Glocken uni
unter Trauersalut der Land - und Schiffsbatterien . Di «
kirchliche Einsegnung vollzog der Patriarch mit Hilfe der ge¬
samten hohen Geistlichkeit der Hauptstadt . In den Straßen
wartete die gewaltige Menschenmenge . Da Zehntausende
die aus dem ganzen Lande gekommen waren , keine Unter¬
kunft gefunden hatten , waren die Straßen schon die Nach!
hindurch von einer gedrängten Menschenmenge gefüllt . Seil
dem Morgengrauen kreisten unaufhörlich Bombengeschwader
über der Stadt .

Von der Kirche aus bewegte sich der Trauerzug un
9.30 Uhr am alten Schlöffe vorbei zum Bahnhof durch eir
vielgliedriges lückenloses Spalier , das auf der einen Seit «
von der Armee , auf der anderen Seite von der Bevölkernns
gebildet wurde . Der Trauerzug bot ein großartiges Bild
Er wurde durch ein Mächtiges Kreuz eröffnet , das vor
Gardeunteroffizieren getragen wurde . Tann folgte eine Ab
teilung Gardekavallerie in ihren blauen , rot verzierten Uni¬
formen . Es folgten die Fahnen sämtlicher südslawische!
Regimenter , eine Abteilung Gardeinfanterie in dunkelblauer
Mänteln und schwarzroten Pelzmützen , eine französische In
fanterieabteilung in hellblauen Uniformen und eine Marine -
abordnvng . Besonderes Aufsehen erregte eine englisch,
Matrosenkompanie der Mittelmeerflotte , die mit gesenkten
Gewehr im Zuge ' chritt . Rumänische Abteilungen kolgter
in blauen Blusen mit weißen Waffenriemen und reiche:
Goldverschnürung . Tschechoslowakische Infanterie marschiert «
in steingrünen Mänteln vorbei . Die türkischen Soldater
waren von Kopf bis Fuß in Grau gekleidet. Das färben
reichste Bild bot das griechische Militär mit seinen schwarzer
Opanken , weißen Trikothosen , bauschigen faltenreichen Röcker
und roten Mützen mit schwarzen Quasten . Ihnen folgtet
Abteilungen der südslawischen Armee in Felduniform .

Nach dem Vorbeimarsch der Soldaten und des Toten
zeremonialmeisters mit den Rittern des Karageorge -Sternt
erschien im Zuge die Geistlichkeit aller Konfessionen , unter
ihnen auch der Bischof der Deutsch-Evangelischen Landes¬
kirche, Dr . Popp , ' owie die katholischen Erzbischöfe von Bel¬
grad und Agram . Den Schluß bildeten die katholisch-grie¬
chischen Patriarchen und Bischöfe in goldstrotzenden Gewän¬
dern mit der Tiara . _

Die höchsten Würdenträger trugen dahinter die 5cron -
insignien : Die Krone , das Szepter , den Apfel , das Banner
sowie den Degen des Königs .

Lantes Weinen und Wehklagen kündigte das Heranmahen
der Lafette an ,

auf der der Sarg ruhte . Soweit es das Gedränge zulreft
warfen sich die Menschen auf die Knie. Die Lafette wurde
nicht von Pferden , sondern von Garöesoldaken aller Truppen ^
Gattungen gezogen . Der Sarg war schlicht. Die prächtigen
Kränze wurden auf Zü schwarz verhängten Gastautomobilen
der Lafette vorangeführt . Tie größten unter ihnen wurden
von Offizieren getragen , darunter auch die beiden Kränze ,
die Ministerpräsident Göring an der Bahre niedergelegt
hatte . Die Borbeifahrt des Sarges verbreitere tiefe Er¬
griffenheit unter der Menge . Hinter dem Sarge schritten
>n tiefstem Schwarz die Mitglieder der königlichen Familie ,
die Königin Maria von Südslarvien , die rumänische Königin¬
mutter und Prinz Paul in Zivil ; der junge König Peter,Ü .

ging in Sokoluniform an der Seite seiner Mutter . Der
königlichen Familie folgten die fremden Staatsoberhäupter ,
unter ihnen die Könige von Rumänien und Bulgarien sowie
der Präsident der französischen Republik , Lebrun . Dann
kamen die Führer der 22 ausländischen Abordnungen , die
zu den Beisetzungsfeierlichkeiten entsandt worden waren .

Der Vorbeimarsch des Zuges währte bis zu dem Augen¬
blicke , als die Lafette mit den sterblichen Ueberresten des
Königs in Sicht kam, fast eine Stunde . Der Zug bewegte
sich langsam zum Bahnhof , wo öie Lafette vor dem Eingangs¬
tor hielt . Dort defilierten zum letzten Male die Generale
und aste am Zuge beteiligten iüöslavischen und auswärtigen
Militärabteilungen vor dem toten König . In der Bahn¬
hofshalle wartete indessen ein Sonderzug , der den Sarg nach
«.opola . 50 Kilometer südlich von Belgrad , brachte.

Ggering vor der südslawischeu preffe
. Belgrad , 19. Okt . Der preußische Ministerpräsident Her¬

mann Göring empfing am Mittwochabend in der deutsche«
Gesandtschaft mehrere Belgrader Pressevertreter , denen er
folgende Erklärung über die im deutschen Volke herrschend «
Meinung über den verewigten König Alexander I . abgab :

„Der Führer und Reichskanzler des deutschen Volkes ,
Adolf Hitler , wurde von dem tragischen Tode Alexander ist,
der Südslawren seines Königs beraubte , nef berührt . Aus
Ehrfurcht und Achtung sowie tiefem Mitgefühl für dev
Schmerz des südslawischen Volkes hat sich der Führer uni
Reichskanzler entschlossen , zur Beerdigung Alexander L auch
mich , seinen nächsten Mitarbeiter , zu entsenden . Das ganze
deutsche Volk hegte große Wertschätzung und tiefe Achtung
vor dem verewigten König sowohl als Staatsmann als auch
als Soldat , der es rm Kriege und im Frieden verstände «
hatte , «ein Land zu schützen und zu hüten . Mit meiner Ent -,
sendnng wollte Reichskanzler Hitler dokumentiere « , wr«
sehr er in der Person Ihres großen Königs eine « frühere «
tapferen Gegner «nd spätere « Freund sowie anch den aller¬
stärkste» Garanten für den Frieden «nd das Glcichgewichi
Europas schätzte. König Alexander I . war einer der weniger
Herrscher , die es verstanden hatten , mit einem Schlage alle «
Parteihader ein Ende zu bereiten und das faule dem»
kratische System zu entfernen und mit seiner großen Autori¬
tät den Grundpfeiler für ein einiges Südilawien zu schaffen
Nur ihm ist es zu verdanken daß Südilawien ein Land des
Friedens und der Ordnung wurde .

Unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ist durch¬
drungen von dem Wunsche, mit Südilawien in den allerbeste «
Verhältnissen zu bleiben und aufrichtige Beziehungen z«
unterhalten . Die Reisen von angesehenen Deutschen hatte «
u . a. auch den Zweck , mit Ihrem Volke und Ihrem Land «
bekannt zu werden , damit mit Südslawien immer enger «
Beziehungen hergesiellt werde « können . Es ist unter alle »
Wunsch daß auch nach Deutschland möglichst viele rührend «
Persönlichkeiten kommen , damit sie hören und sehen, wie i»
unserem Lande Südilawien und das südslawische Volk ge¬
schätzt und geachtet werden .

Das deutsche Volk empfing öie Nachricht von dem Atten¬
tat mit aufrichtigem Mitgefühl und tiefer Niedergeschlagen¬
heit . Als Cher der deutschen Polizei kann ich Ihnen ver¬
sichern. daß die deutschen Behörden für den Fall , daß anck
nur ein Attentäter auf deutsches Gebiet fliehen, ' ollte,. all «
Maßnahmen ergreife « werde » , «m dieses gemeine nichts -
würdige Verbreche « , welches Ihnen den König «nd weiie «
Staatsmann raubte , z» enträtseln . Außerdem seien Si <
versichert , daß das hentige Deutschland in seinen Grenze »
niemals eine südslawische Organisation dulden wird , die a«
der Zerstörung Ihres autoritativen Systems arbeitet .

Unser Führer Adolf Hitler wünscht rm Interesse des
europäischen Friedens ein starkes und einiges Südilawien
wie es von Ihrem verewigten König geschaffen wurde .

Noch einmal wiederhole ich, daß der furchtbare Tod des
ritterlichen Königs Alexander I . sowohl den Führer als auck
das gesamte deutsche Volk tief erschüttert und aufrichtiges
Mitgefühl erweckt hat ."

Abwartende Haltung in Budapest
Budapest , 19. Okt . Die erregte Stimmung der letzten

Tage in der hiesigen Oeffentlichkeit ist einer abwartenden
Haltung gewichen. Die Blätter berichten in ruhigem ,
zurückhaltendem Tone über die Belgrader Trauerfeierlich -
keiten . Auf Anordnung des Reichsverwesers Horthy haben
sämtliche öffentlichen Gebäude halbmast geflaggt . Man will
hier jetzt das Ergebnis der Freitag -Konferenz der Kleinen
Entente und die weitere Entwicklung des internationalen
Kräftespieles abwarten , wobei die Hoffnung auf einen
mäßigenden Einfluß der englischen Regierung zum Aus¬
druck kommt . Tie durch den Marseiller Anschlag entstan -
öene internationale Spannung wird von der hiesigen
Oeffentlichkeit noch nicht als überwunden angesehen . Dir
Besorgnisse , daß der tschechische Außenminister auch weiter¬
hin die Demütigung und Isolierung Ungarns — Reu -
bindnngen der Kleinen Entente an Frankreich — betreibe .

Zn wenigen Morien
. ? K? * * tt • I « Verfolg der Bernstein -Reichswerbnngwird die «mfaffende Ansstellnug „Das Gold Ostpreußens "

der staatliche » Berustein -Mannfaktnr , Königsberg i . Pr „vom 3,9 . Oktober bis 9. November 1984 in der Reichshanpt -
stadt ,« de» Räume « der Werbezentrale Deutschland des
Bundes Deutscher Berkehrsverbände und Bäder im Colnm -
bnshaus am Potsdamer Platz gezeigt .

Bremerhaven : Der 5356 Brnttoregistertonne « groß «
amerikanische Dampfer „Topatopa '

» der sich mit .einer La¬
dung von 1800 Ballen Baumwolle von Panama ans de«
Fahrt nach Bremerhaven befand , strandete am Donnerstag
vormittag auf der Ostklippe von Helgoland . Mehrere Schlep¬
per find von Bremerhaven zur Hilfeleistung ansgelaufen .

Wie « : In den letzte« Tage « haben 52 deutsche Turn¬
vereine die Bewilligung zur Wiederaufnahme des Tnrnbe -
triebes erhalten , nachdem sie de« Anordnungen und Ver -
fügnngeu des bundesstaatlichen Verwalters des deutsche«
Tnrnerbnndes entsprochen haben .

Warschau : Der Streik in der Lodzer Seidenindnstri «
ist »ach dreimonatiger Dauer durch ei« neues Tarifabkom -
me« beendet worden .

London : „Times " glaubt zu wisse «, daß Graf Rac -
zynski , der polnische Vertreter beim Völkerbund , znm «ene«
polnische« Botschafter in London ansersehe » sei .
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" f.5, i« öcr allernächste « Zeit eine Verschärfung der italre -
msch-sudslawischen Reziehnuge « eiutreten kö « « e , kommt i«
»er Presse Wiederholt znm Ausdruck . Tie Prager Regie¬
rung . besonders die Person des Außenministers Benesch
rst dabei nach wie vor Gegenstand schärfster , oft persönlich
gehaltener Angriffe .

Verhaftung führender südslawischer Emigranten
in Turin

Rom , 19. Okt . Wie amtlich mitgeteilt wird , sind auf Er¬
suchen der sranzösischen Justizbehörde in Turin zwei Süd¬
slawen verhaftet worden , und zwar der im Zusammenhang
mit dem Marseiller Mordanschlag schon mehrfach genannte
Eugen Kwaternik sowie ein Tr Anton Pawelitsch . Bei dem
letzteren soll es sich um den bekannten Führer der kroatischen
Emigranten handeln . Die beiden Verhafteten wurden ein¬
gehend verhört , leugneten aber rede Beteiligung an der
Marseiller Bluttat . Sie wurden einstweilen dem Gerichts -
gemngnis von Turin -maekübrl .

Meder 660 polnische Bergarbeiter
aus Frankreich ausgewieseu

Kattowitz , 19. Okt . , In Seibersdorf (Tschechoslowakisch -

Der Irrsinn eines
Ansprache des Gauleiters Bürkrl

Kaiserslautern . 19 . Okt . Gestern abend hielt hier der
Saarbevollmächtigte Josef B ü r k e l an die Vertreter der

saardeutschen Presse eine Ansprache , die auch am heutigen
Freitag von 19—20 Uhr noch einmal vom Deutschlandsender
wiederholt wird . Wir entnehmen aus dieser Ansprache fol¬

gende wichtigen Stellen :
Mitte ' November wird der Völkerbundsrat in Genf eine

Tagung abhalten , die sich ausschließlich mit der Saarfrage
befaßt . Die Saardenkschrift des so sah ums Leben gekomme¬
nen Herrn Barthou . sowie dessen Ausführungen vor dem
Völkerbundsrat stellen in der Hauptsache die Materie dar

zu dieser Diskussion in Gens . Aus diesen Gründen ist es

notwendig , zu den aufgeworfenen Fragen Stellung zu neh¬
men . Aber auch die täglichen über die Grenze gelangenden
Presse - Erzeugnisse , in denen ein haßerfülltes Emigranten¬
tum die Saarfrage zu seinen eigenen Zwecken mißbraucht ,
läßt es erforderlich erscheinen , daß ich als Gauleiter zu den

Volksgenossen spreche , die an der Grenze diesem Verleum¬
dungsfeldzug ausgesetzt sind . Wir sind an einer gerechten
und endgültigen Lösung des Saarproblems interessiert , weil

sie die Voraussetzung ist für die Bereinigung einer Reihe
anderer Fragen , die zwischen Deutschland und Frankreich
stehen — Fragen , die gelöst werden müssen im Interesse der

beiden Länder , im Interesse der beiden Völker , im Interesse
einer endgültigen politischen und wirtschaftlichen Gesundung
Europas — nicht zuletzt im Interesse des Weltfriedens über¬

haupt .
Die . Aentzerunaen Doumergnes geben uns die Hoff¬
nung , daß ehrlicher Friedenswille hüben und drüben ,
daß ehrliche Ablehnnng aller Versuch « , sich in inner¬

politische Verhältnisse anderer Staate » einzumischeu
— auch nicht auf Umwege » — , daß dieser ehrliche Wille
zweier großer Nationen u . Völker endlich zur Grund¬
lage einer anständigen « nd ehrenvollen Verständigung

wird .
Leider gibt es im Hinblick auf die Saarfrage noch sehr

erhebliche Meinungsverschiedenheiten zwischen Deutschland
und Frankreich , die deshalb entstanden sind und die deshalb
bestehen , weil dieser Wille nicht genügend respektiert wor¬
den ist. Mit einem Schlag wird auch das Saarproblem aus¬

gehört haben , ein Hindernis der Verständigung zu sein , wenn
die Grundsätze des französischen Ministerpräsidenten zur
Grundlage der französischen Saarpolitik gemacht werden .
Die nationalpolitischen Interessen Deutschlands und Frank¬

reichs verlangen einen Frieden auf lange Sicht , verlangen
Entspannung der Atmosphäre , verlangen gemeinsame Arbeit

am Wiederaufbau der Welt , verlangen europäische Soli¬

darität .
Ein ftatns -quo -Saargcbiet schließt jede Solidarität
ans . weil ein stat« s -q« o-Saargebiet ein bleibendes
Unrecht an Deutschland wäre . Ein ftat « s -q« o-Saar -

gebiet bliebe ein Pfahl im Fleisch der Völker , bliebe

das ewige Hindernis für die großen europäischen Auf¬

gaben , die ohne Frankreich gena « so unlösbar sind,
wie sie es ohne Deutschland sind.

Die Saarfrage schien endgültig gelöst . Frankreich zog

sich deutlich mehr und mehr aus der Kampflinie zurück und

baute langsam alle von außen her wirkenden Propaganda¬
maßnahmen . die eine Französisierung der deutschen Saar -

bevölkcrung zum Ziele batten ab.
Inzwischen hat es die französische Politik für richtig
gehalten , die imnerpolitisch « Entwicklung Deutschlands

Der Kampf um Sve .
LU

Führte sie der Weg an einer, ,

besonders starken Eichenbaum oder an Schonungen , die aus

Hunderten von jungen Tannen bestanden , vorbei , verfehlte
er seine Bewunderung nicht . Trotzdem glaubte er immer

wieder hinzusetzen zu müssen , daß selbstverständlich bei ihm in

Amerika solche Bäume und Schonungen in diesem Umfange
etwas Alltägliches wären und daß es bei ihnen in Amerika

Bäume gäbe , die zehnmal so stark wären als die dicksten
Stämme in diesem Walde .

Eve , die sich über die Großmannssucht ein wenig belu¬

stigte , sagte : „Natürlich , das glaube ich schon, in der Krone

haben sie sicher den zehnfachen Umfang ! "

Tom wußte wieder nicht recht, ob sie scherzte oder ihn

nur falsch verstanden hatte , und erklärte ihr sehr langwierig ,

daß er den Stamm meine .
Um seine Rede zu bekräftigen , erzählte er von dem gro¬

ßen Baume in Amerika , durch dessen freiliegende Haupt¬

wurzeln ein großer Reisewagen hindurchfahren könne .
Eve tat sehr erstaunt und verwundert , obwohl sie Pho¬

tographien dieses Baumes schon oftmals in Zeitschriften ge¬

sehen hatte .
„Wenn bei Ihnen in Amerika alles so sehr groß ist, ver¬

stehe ich eigentlich gar nicht , wie sich dort die Menschen , die

doch im Verhältnis klein zu nennen find , wohlfühlen kön¬

nen ! " sagte sie nach einer Weile . „Die Häuser sind himmel¬

hoch, die Wälder so groß wie Fürstentümer und die Bäume

so hoch wie Kirchtürme — da müssen sich ja die Menschen

armselig klein Vorkommen ." —
Tom lachte : „Aber nein , Prinzeß ! Groß kommen wir

uns vor . Diese Häuser haben wir gebaut , diese Brücken haben
wir geschaffen . . ."

„Und diese Wälder ?" freute Eve , ihn unterbrechend .
Tom war ein wenig verlegen . „Sie müssen einmal eine

Reise über den Ozean machen , Prinzeß !" sagte er endlich .

„Dann werden Sie unser schönes , großes Land zu würdigen

aussen und untere Begeisterung vergehen !"

Eve antwortete Tom nicht . Ihre Gedanken waren beim

Reisen . Das war wohl sehr schön, fremde Länder kennenzu¬

lernen , wenn sie auch gar keine Sehnsucht nach dem Land«
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Schlesien , trafen am Dienstag 6B0 polnische Bergarorrrer ,
zum Teil mit ihren Familien , ein . die aus Frankreich aus¬
gewiesen worden sind . Die Heimkehrer waren völlig mit¬
tellos . Sie wurden mit Nahrungsmittel und Kleidungs¬
stücken versehen und in ihre Heimatorte befördert .

Panzerschiff „Deutschland
" in Leilh

London , 19. Okt . Wie bereits kurz gemeldet , ist das Pan¬
zer,chlfs „Deutschland " (Kommandant von Fische !» — dal
erste deutsche Kriegsschiff , das Schottland nach dem Krieg ,
beiucht — am gestrigen Donnerstag zu einem nichtamtlicher
Besuch in Leith eiugetroffen . Die „Deutschland " schoß beirr
Vorbeifahren an der Insel Jnckkeith Salut . Die Geschütz,
beim Edinburgh -Schloß erwiderten den Salut . Zwischen der
deutschen und britischen Offizieren werden Höflichkeitsbesuch «
ausgetauscht Konteradmiral Carls ging von der „Deutsch¬
land " . die sein Flaggschiff ist. an Land , um Konteradmirai
Jones , dem befehlshabenden Offizier der schottländischer
Küste , in Rosyth seine Aufwartung zu machen. Am Freitag
wird der britische Konteradmiral auf der „Deutschland "

seinen Gegenbesuch abstatten . Der Marineattachee der deut¬
schen Botschaft in London , Kapitän Waßner , befindet sich in
Schottland . Er nimmt an den Bearüßungsseierlichkeiten zu
Ehren des deutschen Schiffes teil , dessen Besuch allgemein
größtes Interesse findet

Gaar-ftalus -quo !
an die Vertreter der Gaarpresse.

vaz « z« benutzen , ihrer Saarpolitik eine andere Rich¬
tung zu gebe » .

Ohne Berücksichtigung der längst als Irrtum festgestellten
völkischen Voraussetzungen des Saarstatuts wurde die fran¬
zösische Propaganda zugunsten eines Anschlusses au Frank¬
reich völlig eingestellt , aber gleichzeitig aut die Errichtung
des endgültigen siatus guo konzentriert .

Mit anderen Worten . Die französische Propaganda und
Diplomatie unternimmt den Versuch aus den innerpoliti¬
schen Verhältnissen Deutschlands für sich an der Saar Kapital
zu ichlagen . um mit Hilfe einer deutschen Regierungsoppo -

fition an der Saar eine Scheinminöerheit auftreten zu lassen ,
die die selbstverständliche Rückgliederung verhindern soll .
Diese Methode stebt in unleugbarem Gegensatz zu den letz¬
ten Ausführungen des sranzösischen Ministerpräsidenten ,
denn sie bedeutet nicht nur eine Beeinflussung der Abstim¬
mung . sondern eine unbezweifetbare Einmischung in rein
innerpolitische , innerdeutsche Angelegenheiten .

Die Sinuwidrigkeit - er gegenwärtigen statns -quo -
Dentnng wird von Tag zu Tag durchsichtiger .

Um überhaupt noch von den eigenen Anhängern ernst ge¬
nommen zu werden , verlangt die II . Internationale , ver¬
langen die status -quo -Parteien die sogenannte zweite Ab¬

stimmung . Dieser Wunsch ist aber die logische Konsequenz
die aus der Verfälschung des Charakters der Abstimmung
gezogen werden mußte .

Die Anhänger des ftatus quo verlangen diese Möglich¬
keit einer zweiten Abstimmung in der offen zugegebenen
Absicht, sich nach der Äenderung des gegenwärtigen deut¬
schen Regierungssystems für den Anschluß an Deutschland
zu erklären .

Einen schlüssigeren Beweis für die völkerrechtswidrige
Umdeutung der Abstimmung am 13. Januar 1935 zu einer
innerpolitischen Parteiwahl gibt es nicht .

Die französische Saardenkschrist läßt deutlich spüren , daß
ihr Verfasser diese gefährliche Klippe der französischen Saar¬
politik mit allen ihren Konsequenzen sieht , denn er fordert
diese zweite Wahlmöglichkeit keineswegs offen , aber er for¬
muliert die angeblichen Wünsche der französischen Regie¬
rung . die ..angeblichen Wünsche der Bevölkerung " zu respek¬
tieren , so , daß die status -quo -Anhänger eine zweite Wahl
bereits als gesichert hinstellen .

Eine zweite Abstimmung aber widerspricht dem Vertrag ,
widerspricht im Grunde sogar de« sranzösischen Absichten
und wird niemals möglich sei « . Jeder , der von der Mög¬
lichkeit einer zweite » Abftimmnug ernstlich spricht « nd sie
sogar als garantiert hinstellt , der spricht wissentlich die Un¬
wahrheit .

Jede Unterstützung der Forderung nach einer zweiten
Abstimmung ist ein faktischer Eingriff in innerdeutsche An¬

gelegenheiten . Entweder gibt es im Saarland eine aus¬

reichende Gruppe von Anhängern des ftatus quo . die für
immer unter einer landfremden Negierung und die für
immer von Deutschland getrennt bleiben wollen — dann
wäre jede Diskussion vor der Abstimmung über die spätere
Regelung überflüssig , weil dann der ..gegenwärtige Zu¬
stand " einfach bestehen bliebe — oder aber es gibt im

Saarland eine für die Auswertung der Abstimmung und

für die Entscheidung des Völkerbunds völlig sinnlose inner -

politische Opposition , die nur einen vorübergehenden status

guo , also eine im Saarstatut nicht vorgesehene Lösung an¬

strebt und die eine Wiedervereiniaung mit Deutschland
lediglich von der innerpolitischen Situation Deutschlands

der unbegrenzten Möglichkeiten hatte . Doch eine Reise nach

dem Süden , nach Italien , nach Südfrankreich , hätte sie schon

begeistern können . Sie fühlte , daß Tom sie unverwandt an¬

sah . Ein Angstgefühl , das sie sich nicht zu erklären wußte , stieg
in ihr auf . Wieder tätschelte sie den großen Kopf der Dogge ,

als wollte sie sich vergewissern , daß ein treuer Wächter in

ihrer Nähe war .

„Werden Sie meine Frau , Prinzeß Eve !" sagte Tom . Es

klang , als fragte er nach der Zeit . Eve sah ihn lachend an .

Ihre Angst war gewichen . Die Aufforderung aber hatte sie

so überrascht , daß sie zunächst nur ein Lachen zur Antwort

fand . „Ich zeige Ihnen die ganze Welt , Prinzeß ! Wirreisen

nach Amerika , wir sehen uns Europa an , wir besuchen die

Südseeinseln , wir — „
fahren nach dem Mars, " unterbrach ihn Eve . „Doch

vorläufig wollen wir erst einmal aus diesem kleinen Schlitten

aussteigen und das kleine Iagdschlößchen ansehen . das vor

Ihnen liegt , und das Sie mit Ihren amerikanischen Augen

wahrscheinlich für ein Hüttchen voll Holzhauern halten !"

Man hielt vor dem Anbau des Jagdschlößchens .

Der Waldhüter , der den Anbau bewohnte , war von sei¬
ner Frau , die das Herannahen des Schlittens gehört hatte ,
herbeigerufen worden und händigte Prinzeß Eve den Schlüs¬
sel zum Hauptportal aus .

Sie durchschritten die Räume und fanden kaum etwas

Sehenswertes .
„Mein Vater wird alt ! " sagte Tom . „Sonst wäre er

nicht so versessen auf dieses Gebäude .
"

Jetzt regte sich Cves Besitzerstolz . „ Ihr Herr Datei hat
vollkommen recht . Es ist ein romantisches Schlößchen ! Ein

Wahrhaftiges Idyll ! Hier gehört nur eine tüchtige Hausftau
hinein , unter deren Leitung einmal gründlich sauber gemacht
würde .

"

„Und wie wäre es , wenn Sie diese Hausfrau spielen
würden , Prinzeß Eve ?" ftagte Tom und setzte hinzu , als Eve

nicht antwortete und die Anspielung nicht erraten wollte :

„Ich ftage Sie noch einmal , Prinzeß ! Wollen Sie nicht meine

Frau werden ? Mein Vater wird das Schlößchen hier kaufen !

Wir werden hier einziehen und einige Wochen wohnen , um

dann in die Welt zu reisen ! Herrlich wird das ! Prinzeß
Eve , sagen Sie nicht nein ! Geben Sie mir Hoffnung ! " Seine

Worte klangen bittend . Eve hatte nicht geglaubt , daß dieser
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abhängig macht : dann fcrmt rechtlich und nach oen Gruno -
sätzen des Selbstbestimmunasrechts nur eine bedingungslose
und vertraglich gesicherte Rückkehr zu Deutschland in Frage
kommen , denn jedes Regime eines Landes setzt eine Oppo¬
sition voraus .

Eine Äenderung des Saarstatuts vor der Abstimmung
also wäre theoretisch nur möglich , wenn man mit Zustim¬
mung Deutschlands eine vierte Frage zu den im Saarstatut
vorgesehenen drei Fragen hinznfügen würde , nämlich die
Frage :

Wer wünscht den Anschluß an Deutschland erst daun ,
wen « Hitler die Macht an eine andere deutsche Regie¬

rung abgetreten hat ?

Jeder Jurist , nein , jeder nationalpolitisch denkende
Mensch der Welt würde dann selbstverständlich wissen , wel¬
cher Seite die der vierten Frage Znstimmenden zugezählt
werden müßten , wenn der ursprünglich beabsichtigte völ¬
kische . d . h . also der außenpolitische Charakter der Abstim¬
mung gewahrt bleiben soll .

Die deutsche Saarbevölkerung hat praktisch diese vierte
- Frage dadurch gelöst daß sie alle Parteischranken nieder¬

riß und sich in der Deutschen Font zu einer völkischen
Schicksalsgemeinschaft zusammenschloß , nur das eine Ziel
im Auge , die Rückkehr zum Reich .

SJcna könnte Clemenceau , man könnte Wilson , man könnte
jeden , der bei der Sinngebung und Abfassung des Säar -
statuts zugegen war . zum Zeugen anrufen :

Niemals war es die Absicht der Versailler Konferenz ,
« ft oe § Saargebiets von der zufällige « inner -

; politische « Situation in Deutschland oder in Frankreich
abhängig zu machen .

Unabhängig davon , ob und wie der Völkerbund zur
französischen Saardenkschriil Stellung nehmen tollte :

1 Deutschland erwartet vom Völkerbund , der seine Hanpt -
ansgabe « in der Sicherung der Verträge sieht , eine ein¬
deutige Klarstellung des Begriffs status auo . eine Klar¬
stellung . die jede Verschiebung der Fragestellung ans
ei « innerpolitisches Geleise ansschließt » üd die gleich¬
zeitig jedem Abstimmenden zur Kenntnis bringt , daß
diese Abstimmung ei « für alle Mal endqültig ist . daß
also eine zweite Abstimmung niemals in Frage kommen
kan « , weil eine zweite Abstimmung gegen de« Versailler
Vertrag verstößt und theoretisch eine « « endliche Kette

von Abstimmungen znr Folge habe « müßte .
Was nämlich müßte geschehen , wenn eine zweite Ab¬

stimmung theoretisch erlaubt wäre ? Ein Treppenwitz der
Weltgeschichte ! Kommunisten und Marxisten , also Deutsche ,
die gegen den Nationalsozialismus eingestellt sind , wählen
den statu « quo — angeblich um bei der zweiten Abstimmung
nach der Abdankung Hitlers , für Deutschland zu stimmen

Nehmen wir weiter an . im Augenblick der zweiten Ab¬
stimmung wären in Deutschland die Kommunisten an der
Regierung . Mit den gleichen Rechtsansprchen könnten als¬
dann alle im Saargebiet vorhandenen Gegner eine ?
Sowjet -Deutschland eine dritte Abstimmung verlangen
Dem vorübergehenden : status quo folgt wieder ein . vorüber¬
gehender siatus quo.

Die Parole würde heißen : Wrr wollen zu Deutschland
''aber wir wollen nicht zu Sowjet -Deutschland . Und das eine
ist sicher : In einem solchen Falle gäbe es im Saargebiet
sogar eine absolute Mehrheit gegen den Kommunismus .

Die Saarfrage ist allein eine deutsch- französische Frage ,
die endgültig nur zwischen diesen beiden Völkern gelöst
werden kann Jeder Versuch , ein internationales Interesse
nachzuweisen , muß oon den geschilderten innerpolitischen
Verhältnissen Deutschlands ausgehen , muß sich also aus
sinnwidrige und wirklichkeitsfremde Völkerrechtskonstruk -
tionen stützen .

Wenn die französische Saardenkschrist erklärt , Frank¬
reich sei lediglich an der Wahrung der Rechte der Saar¬
bevölkerung interessiert , so ist unser Glaube an die Auf¬
richtigkeit dieser Erklärung in größter Gefahr , wenn wir
an die 15jährigen Erfahrungen der Saardeutschen denken ,
wenn wir an die Politik der ersten saarländischen Regie¬
rungskommission unter der Führung des Franzosen
Raoult . wenn wrr an die Terrorpolitik der französischen
Grubendirektion . wenn wir an die Schulpolitik dieser Gru¬
benverwaltung wenn wir an den längst vergessenen Versuch ,
die französische Sprache zwangsweise in allen saardeutschen
Volksschulen einzuführen , wenn wir an vieles andere mehl
denken , was sich im Saargebiet während der letzten 15 Jahre
abgespielt hat . aber auch wenn wir uns desien erinnern
was prominente ausländische Politiker , ia . was ausländische
Mitglieder und was u . a . der ehemalige kanadische Prä¬
sident der Regierungskommission Stephens ausgesprochen
haben , nachdem sie sich an Ort und Stelle von dem nnbezwei -
felbar deutschen Charakter des Landes und der Bevölke¬
rung überzeugen konnten

Ein smius -quo-Saargebiet aber ist nicht nur das Hin¬
dernis für eine deutsch-französische Verständigung . Es wäre
nicht zuletzt ein ständiger Gefahrenherd kür die national -
politische Einheit der französischen Nation selber .

Ein siatus -quo- Saargebiet . das wäre nicht der Sieg
Frankreichs über Deutschland , das wäre nicht der Sieg der
französischen Demokratie über den deutschen National¬
sozialismus , das wäre der Sieg des internationalen Bol -

I schewismns gegenüber alle « europäische « Staaten , die als

I völkische und nationale Einheiten im Internationalismus
der Kommnnisten de» Todfeind ihrer Staatsverbände sehe«

große Prahlhans auch bitten
'
konnte .

'
Hatte sie sich doch in

ihm getäuscht ? Sie sah ihn an . Auch seine Augen baten .
War jener brutale Zug in seinem Gesicht, der sie so sehr er¬

schreckt hatte , viellcht auch nur ein Zeichen seines jungenhaf¬
ten Wesens gewesen ? Und doch mahnte sie eine innere

Stimme zur Zurückhaltung . „Vielleicht , Tom, " sagte sie nach
einer Weile und erschrack, daß sie ihn beim Vornamen ge¬
nannt hatte . — Toms Augen leuchteten auf . Eve war ein

wenig errötet . Sie streckte ihm ihre kleinen , zartgliedrigen

i Hände entgegen . — Tom überlegte sekundenlang , er begriff

diese Geste zunächst nicht , dann beugte er sich über ihre Hände
und küßte sie . — Eve war an das Fenster getreten . Tom

stand neben ihr . Sie sah ins Blaue . Erst später bemerkte

sie das Pärchen am Waldesrand . — „Genau solche Men¬

schen wie wir ! " sagte Tom .
Eve sah ihn fragen - an . „Nun , auch ein Liebespaar ,

nicht wahr ?" erklärte er lachend . Sie stimmte in sein Lachen
ein und sagte ihm , daß er ein großer dummer Junge sei . —

Tom behagte diese Feststellung gar nicht ; er spürte nicht die

Zärtlichkeit , die diese Worte einschloß .

Unvermittelt trat Eve vom Fenster zurück; der Herr , der

am Waldesrand stand , hatte zu ihr heraufgeblickt . Sie

glaubte , ihn kennen zu müssen , wußte aber zunächst nicht , wer

er war .
Erst später , als sie heimwärts fuhren und an die Weg¬

kreuzung kamen , wo am Tage zuvor ihre durchgegangenen
Pferde zum Stehen gebracht worden waren , erinnerte sie sich,

daß er es war , der sie vor größtem Unheil bewahrt hatte .

Als sie im Schlosse angelangt waren , benutzten beide

Väter eine passende Gelegenheit , um von ihren Kindern etwas
über den Verlauf der Fahrt zu hören .

Eve sagte nichts von Toms Werbung . Sie war ihr selbst

zu überraschend gekommen , als daß sie Endgültiges darüber

ihrem Papa mitteilen konnte . Doch glaubte der Fürst aus

Eves wenigen und gleichgültigen Worten heraushören zu

dürfen , daß die Angelegenheit nur günstig stände .

Tom war weniger zurückhaltend . Er schilderte Allan

haarklein sein Vorgehen unö verkündete triumphierend , daß

er sich heimlich verlobt hätte und daß die öffentliche Ver¬

lobung nur noch eine Frage der Zeit sei .
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Denn sas eine mutz ooq auch jedem Franzoien zu senken
geben : Zum allererstenmal in der Geschichte des Kom¬
munismus haben sich die II . und III Internationale zu-
' ammengeschlossen . sind ein Kompromiß eingegangen . Nichi
aus Liebe zu Frankreich, nicht aus Liebe zu Deutschlank
und auch nicht aus Liebe zur II Internationale , s o n d e r r
einzig und allein , um ein staatenloses Aktionszentrum in
Herzen Europas zu gründen gegen den Faschismus, gegen
die Demokratie gegen Westeuropa!

Was ist jenen zu sagen , die ihren Einsatz für de»
statns qno konfessionell motiviere«?

Es gab eine Zeit in Deutschland , da durchzogen die
Gottlosenverbände die Hauptstädte. In Zeitungen, Theaterr
und Kinos wurde alles , was den Menschen heilig ist , her-

.untergeriffen und in den Kot getreten. Das geschah nichi
zu einer Zeit , da Hitler regierte , sondern da die Reprä¬
sentanten mit den berufenen Vertretern jener Parteirich¬
tungen gemeinsame Politik machten , die den Atheismus au!
ihre Fahne schrieben.

Damals war es möglich, angesichts einer wichen Regie¬
rung , daß man auf einem Lastwagen katholische und pro¬
testantische Priester in betrunkenem Zustande nachahmte
Also geschehen in Berlin . Ich frage : War das das richtig «
Deutschland zur Verteidigung des Christentums? Am End«
jener Entwicklung hätten brennende Kirchen und Klöster
die christentumsfreundliche Haltung und Sorge wahrhaftic
in erschreckender Weise beleuchtet . Seit der Führer regiert
sind diese Dinge vorüber . Damals erhob sich im Saarge¬
biet keine Stimme , die erklärte : Z» diesem Dentschlant
wolle« wir nicht. Im Gegenteil, ganz dieselben , unter
deren Verantwortung das Christentum durch den Bolsche¬
wismus in Gefahr kam : sie sehnen angeblich wieder diesen
früheren innervolitischen Zustand herbei . Das kann kein«

religiöse Sorge sein , wenn man sich so entscheidet. RichtL
kennzeichnet dentlicher d»e Unwahrhaftigkeit der Vertreter
dieses Christentums als d»e Tatsache , daß sie unter dem
Zeichen des Kreuzes in erner Presse alles das zusammen-
trage « n« d znsammenlüge« , was ihrem so wenig christliche «
Geschäft zuträglich erscheint . Es möge da oder dort ein
Fehler gemacht werden , es wäre aber schlecht um das Chri¬
stentum bestellt in seinem inneren Wert, wenn es durch
menschliche Unzulänglichkeit nt Gefahr käme. Der Führer
hat oft genug betont , daß er den Frieden und die Zusam¬
menarbeit mit der Kirche will.

Das Gewissen der treuen Deutschen an der Saar sink
die 20 000 Toten unter den zwei Millionen unserer Gefalle¬
nen, die alle für das gleiche Vaterland starben . Bei den
Unterzeichnern des Aufrms für den flatus qno befinde:
sich jener Herr Professor Gumbel. der lagt : . Die deutschen
Soldaten sind aus dem Felde der Unehre gefallen ." D a Z
ist das Gewissen der anderen So stehen die Fronten
klar : Hier Deutsche und hier Nichtdeutsche, die aber auch
leine Franzosen sind . Hier die Menschen, die heim wollen
zu ihrem Vaterland und Führer und dort jene, die kein
Vaterland kennen , das Deutschland heißt .

Die Stimme des Gewissens ist gegen Verrat und Unehre.
Wir wollen den Frieden , sie leben vom Hatz . Niemand wage
aber zu sagen , das wäre der deutsche Arbeiter , der Bauer ,
der Katholik, der Protestant an der Saar und von der
Saar . Nein , es sind jene Entwurzelten , die um die 30 Sil¬
berlinge sich schlagen.

Drunten im Schacht aber liegt mit der Grubenlampe
in der Hand einer, der trägt noch jenen alten Soldaten¬
gürtel , auf dem steht : . Gott mit uns ! In Treue fest !".

Und das ist unser Deutschland .

Me MsWeu filier
Berlin , 19. Okt . Das Reichskabinett hat am 16. ds . Mts .ein vom Reichsjustizminister Dr . Gürtner vorgelegtes Ge¬

setz zur Aenüerung von Vorschriften über die Zwangsvoll¬
streckung verabschiedet . Das Gesetz bringt u. a. eine Ver¬
längerung der bisher bis zum 31. Oktober d . I . befristeten
notrechtlichen Schutzvorschriften der 8 18 sf. der Zwangsvoll -
streckungsverorönung vom 26. Mai 1938. Dabei hat der
Schutz gegen Vollstreckungen in beweglichen Sachen , entspre¬
chend der fortschreitenden Wiederbelebung besonders der
mittelständtschen Wirtschaft , einen gewissen Abbau erfahren :
Künftig soll nur noch die Hinausschiebung der Zwangsvoll¬
streckung zulässig sein , nicht dagegen mehr die Aufhebung
von Pfändungen . Die Vorschriften , wonach Mietzinspfän¬
dungen besonderen Beschränkungen unterworfen sind und
ferner Hypothekengläubigern der Zugriff auf das beweg¬
liche Vermögen des unter dem Jmmobiliarvollstreckungs-
schutz stehenden Grundbesitzers weitgehend versag : ist , sind
unverändert in Kraft gelassen , ebenso die Vorschriften über
die Abwendung des Offenbarungseides durch Abgabe einer
entsprechenden Versicherung .

Gleichzeitig sind die Vorschriften der Zivilprozetzordnungüber die Unpfändbarkeit beweglicher Gegenstände zum Teil
neu gefasst mit dem Ziel , den Gerichten eine grötzere Be¬
wegungsfreiheit für ihr Ermessen zu geben . So soll künftig
an Hausrat usw . alles das der Pfändung entzogen sein ,was der Schuldner zu einer „angemessenen , bescheidenen
Lebens- und Haushaltungsführung " bedarf . Damit ist z.B . die in neuerer Zeit vielfach erörterte Frage der Pfänd¬
barkeit des Rundfunkgeräts für den Regelfall in vernei¬
nendem Sinne klargestellt . Ebenso ist jetzt die Unpfänd¬
barkeit von Dienstkleidungsstücken der SA usw. klargestellt .
Weiter bringt das Gesetz eine zusammensassenbe Neuord¬
nung der bislang in der Prozetzordnung, der Lohnpfän¬
dungsverordnung und dem alten Lohnbeschlagnahmegesetz
verstreuten „Vorschriften über Gehalts - und Lohnpfän¬
dung" . Im grundsätzlichen Aufbau hat die Regelung keine
wesentlichen Veränderungen erfahren . Bedeutsame Neue¬
rungen sind aber folgende : Während der Lohnpfändungs¬
schutz sich bisher auf den wirklichen Arbeits - und Dienst¬
lohn beschränkte , ist der Schutz jetzt auf jede Art laufende
Vergütungen für geleistete Arbeiten und in gewissem Um¬
fange auch auf einmalige Arbeitsvergütungen ausgedehnt.
Weiter wird die Möglichkeit der sogen. Kahlpfändung sei¬
tens gesetzlicher Unterhaltsberechtigter beseitigt . Anderer¬
seits tritt das Gesetz Lohnichiebungen energisch entgegen .
Die alte Frage der 1500 Mark-Verträge ist in der Weise
geregelt , daß wenn zum Beispiel der Ehemann sein Gehalt
statt sich selbst seiner Frau verspreche« läßt, der Anspruch
der Frau ohne weiteres von der gegen den Mann ausge¬
brachten Pfändung nicht erfaßt wird . Weiter kann sich der
Schuldner künftig nicht mehr dadurch ein unvfändbares

die ZlüllllgsoMstckW.
Einkommen sichern, daß er seine Arbeitskraft dem Geschäft
seiner Frau oder einem Dritten scheinbar unentgeltlich zu-
wendet, während ihm tatsächlich eine Vergütung in Form
von Unterhalt , unregelmäßig gewährtem Taschengeld oder
dergleichen zuflietzt . In solchen Fällen soll eine angemes¬
sene Vergütung als vereinbart gelten, die von der Pfän¬
dung ohne weiteres erfaßt wird.

Endlich hat das Gesetz dem dringenden und bis zu einem
gewissen Grade berechtigten Verlangen der Wirtschaft nach
Senkung der absoluten Pfändungsgrenze in maßvollen
Grenzen entsprochen . Die Grenzsumme ist von 165 auf 160
& Jl herabgesetzt worden .

Die neuen Vorschriften über die Gehalts - und Lohnpfän¬
dung treten mit dem 1. Januar 1935 in Kraft. Im übrigen
ist der Tag des Inkrafttretens der 1 . November 1934.

Elastische Gestattung des Schutzes für die
deulfche Schmalzerzeugung

Berlin » 19. Okt . Der grundsätzlichen Linie der Agrar¬
wirtschaftspolitik entsprechend ist jetzt auch der Schutz für
die deutsche Schmalzeuzeugung elastisch gestaltet worden. —
Der Zoll für Schmalz wurde von 100 -3Ml auf 40 MJl je
Doppelzentner herabgesetzt. Außer diesem Zoll von 40 MJi
wird ein beweglicher , den jeweiligen Verhältnissen laufend
angepaßter Unterschiedsbetrag durch die Reichsstelle für
Milcherzeugnisse . Oele und Fette erhoben , dessen Höhe sr
bemessen wird , daß der Verbraucher für Auslandsschmal?
in kurzer Zeit nicht mehr als 90 Pfg . bezahlen wird . Be!
Verwendung der für die minderbemittelte Bevölkerung
ausgegebenen Fettverbilligungsscheine stellt sich dann der
Preis für Auslandsschmalz au? 65 Pfg. je Pfund .

Vereinigung des Reichsjustizministeriums
uud des preußischen Justizministeriums

Berlin , 19. Okt . Reichsjustizminister Dr . Gärtner » der
gleichzeitig mit der Führung des preußische« Jnftizministe -
rinms beauftragt ist» hat mit Zustimmung des preußische «
Ministerpräsidenten Göring durch Erlab vom 18. Oktober
1934 die Justizministerien des Reiches und Preußens mit
Wirkung vom 22. Oktober 1934 zu gemeinschaftlicher Arbeit
vereinigt . Die neue Behörde führt die Bezeichnung : „Der
Reichs- «nd preußische Juftizminister ". Der Statasiekre -
tär im bisherigen Reichsjnstizministerium Dr . Schlegelber¬
ger wird in Zukunft auch mit preußischen Dienstgeschäften ,der Staatssekretär im bisherigen preußischen Jnstizmini -
sterium, Dr . Freißler , auch mit Dienstgeschäften des Rei¬
ches besaßt sein. Das gleiche gilt von den Beamte«, An¬
gestellten nnd Arbeiter« der beiden bisherigen Ministerien .

Schweres AM aus einem Ngeschtzten Bahnübergang.
Bier Xodesovser .

Treuenbritzen . 19. Okt . Am Mittwoch um 23 .30 Uhi
ereignete sich an dem ungeschützten Bahnübergang an de:
Strecke Treuenbritzen—Jüterbog ein schweres Unglück. Alt
ein mit Arbeitern und Arbeiterinnen besetzter Lastkraft
wagen mit Anhängr den Bahnübergang passieren wollte
erfolgte ein Zusammenstoß mit dem Personenzug. der in
gleichen Augenblick aus der Richtung Treuenbritzen heran
kam . Der Anhänger des Lastkraftwagens wurde vom Zug>
erfaßt und stürzte um. Sämtliche Insassen wurden heraus
geschleudert . Eine Arbeiterin wurde vom Zuge überfahret
und sofort getötet. Ein Arbeiter geriet unter die Maschine
und wurd 60 bis 70 Mter weit mitgeschleift. Auch er wa:
auf der Stelle tot. Von den übrigen Insassen erlitten vie :
tödliche Verletzungen, während acht Personen schwer un¬
schwer und fünf leicht verletzt wurden.

Ein Holländer überfährt deutsche Zollbeamte
Aachen . 19 Okt In Laurensberg bei Aachen raste am

Mittwochabend am Tittarder Berg ein holländischer Kraft¬
wagen :n einer scharfen langgestreckten 8-Kurve in derar
wahnsinnigem Tempo bergab, daß er hinter der Kurve au
die linke Straßenseite kam. Dort rannte er ein Motorrak
mit Beiwagen das von zwei Zollbeamten besetzt war , mi
solcher Wucht über den Haufen, daß der Führer des Motor -
rades 15 Meter weit weggeschleudert wurde und tot in
Straßengraben liegen blieb . Dr Mitfahrer flog ebenfallt
auf bas Pflaster und erlitt schwere Verletzungen. Jetzt ers
bremste der holländische Kraftfahrer . Er wurde von Augen
zeugen vor die Opfer seiner Raserei geführt, flüchtete abei
in einem unbewachten Augenblick und fuhr weiter. Späte :
ließ er ' einen Wagen herrenlos stehen . Er selbst ist nock
nicht ermittelt Es ist anzunehmen, daß er sich über di«
schützende Grenze davongemacht hat.

Die Ehefrau erwürgt uud aufgehöngl
Eine blinde Tat »«begründeter Eifersucht

Lud wi gs Hafen . 18. Oktober. Mittwochmorgeu zwische «
6 «nd 7 Uhr erwnrgte der in der Seilerstraße 5 wohnhaft«
erwerbslose etwa 49jährige Franz P h ü l b seine in den 39e ,
Jahren stehende Ehefrau ««d hängte sie nachher auf. um
eine« Selbstmord vorzntänschen .

Hierzu erfahren wir u . a . folgendes: Zwischen 6 und
7 Uhr morgens wurde von den Hausbewohnern ein Schreie«der Frau gehört, das bald darauf verstummte. Man legt«
diesem Vorgang weiters keine Bedeutung bei . Als dan«
gegen Mittag ein Angestellter der städtischen Gaswerke er¬
schien . um den Gasverbrauch festzustellen, öffnete der Ehe¬
mann nicht. Auch andere Hausbewohner versuchten ver¬

geblich , Einlaß in die Wohnung zu erhalten . Als kurz «
Zeit später der Beamte wieder erschien, machte Phülb eine«
ganz verstörten Eindruck . Der Beamte erzählte das den
Hausbewohnern , worauf man . Verdacht schöpfend , die Poli¬
zei alarmierte . Auch die Polizeibeamten wurden nicht fn di«
Wohnung gelassen . Nun verschaffte man sich mit Hilfe eines
Schlüssels einer Nachbarin, der in die Wohnung paßte. Ein¬
tritt . Den Beamten , die nach der Ehefrau fragten , erklärt «
Phülb , die Frau sei nachhause zu ihren Eltern gefahren
Man schenkte dieser Erzählung keinen Glauben und durch¬
suchte die Wohnung. Dabei fand man die arme Frau a«
der Türklinke hängend auf. Phülb hatte die Frau zuerst iw
Bett erwürgt und dann, um einen Selbstmord vorzutäusche «
ihr einen Strick um den Hals gelegt und sie an der Tür «
aufgehängt.

Phülb beging , wie weiter bekannt wird , die Tat aus
Eifersucht , obwohl kein Grund hierfür vorlag , da die Frau
allgemein als durchaus korrekte und anständige Ehefrau
bekannt war . Der Mörder hatte einen Brief auf dem Kü¬
chentisch hinterlassen, worin er als Grund für seine feig«
Tat angab, daß seine Frau angeblich mit anderen Männer «
Beziehungen gehabt habe . Diese Anschuldigungen dürfte«
jedoch den Tatsachen nicht entsprechen.

Der Mörder wurde sofort verhaftet und ins Amtsge-
richtsgesängnis eingeliefert, wo er einem eingehenden Ver¬
hör unterzogen wurde.

Aufruf!
Das Denkmal unseres Nationalhelöen Albert Leo

ch l -a g e t e r auf dem Lötzberg in seinem Geburtsmci
Hönau i. W . ist durch die Witterung stark angegriffen. Es
>arf dringend der Erneuerung . Zugleich verlangt Dt«
deutung , die dieses Schönauer Denkmal für unier Voll
itzt, daß auf dem unvergleichlich schönen Standort , von
n aus es über die engere Heimat unseres Helden htn-
ht. ein Platz geschaffen werde , würdig die scharen derer
fassen, die in weihevollen Stunden dem Helden ihre Ver¬

einig darbringen wollen. _ , , _ .Der Ausschuß für das Schönauer schlageter -Denkmal
i in seiner letzten Sitzung beschlossen , das Denkmal durch
ifangreiche Um - und Ergänzungsbauten tn einen nmr-
,en Zustand zu versetzen . Dieser Beschluß liegt auch iw
nne des Führers und Reichskanzlers. der jelbst Mitglied
\ Ehrenausschusses ist . Es ist Ehrenpflicht eines jeden
ses Vorhaben nach Kräften finanziell zu unterstützen
nzahlungen können geleistet werden auf das Postscheck -
ito Karlsruhe Nr . 1288 sowie auf das Konto „Schlaaeter -

denkmal Schönau" bei der Badischen Bank in Karlsruhe
Karlsruhe , den 17. Oktober 1934

Der Vorsitzende des Anschusses :
gez. Robert Wagner , Reichsstatthalter in Baden .

vegiuu der Arbeiten au der veichsaulobahu
Heidelberg-vruchfal

Die Vorbereitungen für den Bau der Autobahn Heidel¬
berg—Bruchsal nehmen jetzt greifbare Gestalt an. Nachdew
die zahlreichen Baumschläge und Lichtungen auf der abgesteck¬
ten künftigen Kraftfahrbahn beendigt sind , wird nunrnM
mit den Erdarbeiten in aller Kürze begonnen werden. Auj
der zuerst in Angriff zu nehmenden Baustrecke von 4 Kilo¬
meter Länge sind Gesamterdbewegungen im Ausmaße vor
287 700 Kubikmeter erforderlich, die sich auf Bodenabhub unk
Dammschüttung verteilen. Rund 200 000 Kubikmeter Damm¬
aufschüttung müssen vorgenommen werden. Arbeiten, die i«
zwei Lose ausgeschrieben wurden. Böschungen werden iw
Umfange von 45 000 Quadratmeter durchgeführt .

Tie Erdarbeiten werden Zug um Zug während der Win¬
termonate auf der Strecke des Schwetzinger Waldes und i«
der Lußhardt ausgeführl und sichern einem großen Stak
von Arbeitern aui längere Zeit lohnende Beschäftigung.

Luftschutz ist Ehrendienst !
Jedem Volksgenossen ist es möglich, dem RLB beizu¬treten ! Wer dieser Aufforderung — man lese aufmerksam

den Aufruf des Ministers Göring — nicht nachkommt , derlebt außerhalb der Volksgemeinschaft , der hat den Sin «und die Kraftquelle unserer neuen Zeit nicht erkannt !
Kein Volksgenosse darf abwartenü beiseite stehen ! Nichtallein der Haushaltungsvorstanö soll und muß Mitglieddes RLB sein, nein, auch für die Hausfrau und die erwach¬

senen Kinder ist es Pflicht' Den hochgerüsteten Luftwaffen' einer Nachbarn kann Deutschland nichts als den Schilddes zivilen Luftschutzes entgegenhalten. Dadurch wird der
Luftjchutzöienst zum Ehrendienst an Volk und Heimat !

Vohlfahrlswerlzeicheu
Die Deutsche Reichsposl gibt am 5 . November neue Wohl-

!ahrtswertzeichen zu Gunsten der Deutschen Nothilfe heraus .
Es sind wie im vorigen Jahre wieder neun Marken : zu
3 plus 2 , 4 plus 2 . 5 plus 2, 6 plus 4 . 8 plus 4 , 12 plus 3,
20 plus 10 , 25 plus 15 und 40 plus 35 Rpfg . und eine Post¬
karte zu 6 plus 4 Rpfg . Die zusätzlichen Beträge geben die
Wohlfahrtszuschläge an . Ter Vertrieb durch die Postanstal-
cen und durch die Deutsche Nothilfe dauert bis Ende Februar
1935 . Tie Gültigkeit der Wertzeichen hört mit Ende Juni
1935 aui. Für die Marken sind Darstellungen gewählt wor¬
den . die die friedliche Tätigkeit des deutschen Volkes in allen
' einer. Ständen am Wiederaufbau des Reiches ausdrücken
iollen . Die Bilder zeigen den Kaufmann Schmied . Maurer ,
Bergmann Baumeister Bauer Forscher . Künstler und Rich¬
ter. Das Wertzeichen der Postkarte trägt das Brustbild
eines SA -Mannes als Sinnbild für die deutsche Volks¬
gemeinschaft. Tie Entwürfe stammen von Professor Ferdi¬
nand Sviegel .

Spenden für das Mnlerhilfswerk 1834-35
RM . 10 000 .-Rheinische Hypotheken- Bank , Mannheim

Bad. Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft : 130
Ztr . Grünkern, geschrotet, im Wert von

Brauerei Moninger, Karlsruhe
Badische Kommunale Landesbank , Zweiganstalt

Freiburg
Karl Schrempp , Brauereidirektor . Karlsruhe
Jakob Wöhrle , Stadtmühle Hornberg
Carl Lösch , Lederfabrik , Endingen
Fritz Wolf , Fabrikant . Karlsruhe
Prof . Dipl.- Jng . Friedrich Schlager, Karlsruhe,

eine Monatsspende von je RM 15 .— für Ok
tober 1934 bis März 1935, insgesamt
Spenden für das Winterhilfswerk können eiagezahlt werde ».

Postscheckkonto: NS -Volkswohlfahrt Gauführung Konto Winter .
Hilfswerk, Karlsruhe Nr . 360

Bankkonto : Bank der Deutschen Arbeit A . G . Karlsruhe ,
Konto Nr . 61

Sparkassenkonto : NS -Volkswohlfahrt Gauführung Konto Wimer -
Hilfswerk, städt . Sparkasse Karlsrube Nr 3599

3 000.-
4 500 -

1250 -
1 000 .-
1 000 -
1 000 -

500 .-

90 .-

Aus Nah und Fern.
Sinsheim, den 19 , Oktober .

* Wechselstrom im Gartenstadtteil . In den letzten Monaten
wurde das Stromnetz in der Gartenstadt umgebaut, ein Trans¬
formator an der Waibstadterstraße aufgestellt und eine Kabcl -
zuleitung gelegt , um diesen Stadtteil künftighin mit Wcchscl -
stlvm anstelle des Gleichstroms zu versorgen. Gestern ist nun die
Umstellung vorgenommen worden. Später werden auch die an¬
dern Stadtteile folgen, da der Betrieb des Stromnetzes mit
Wechselstrom rationeller ist . i

8 Richtlinien fiir Chorleiter Prüfungen ! Aus dem Hessischen
Sängerbünde gehen uns Mitteilungen zu . die weit über den
Rahmen des Landes Hessen hinaus von grundsätzlicher Bedeu¬
tung sind . Mit Ungeduld und Spannung werden, so heißt es
in der Zuschrift , Richtsätze und Prüfungsordnung für Ehorleiter-
prüfungeu erwartet . Gerade in Hessen , wo bei der Engmaschig-
keit der Ortschaften und der Vereine und der weiten Entfernung
vieler Landesteile von der nächsten Stadt noch viele Nebeu -
berufler als Chorleiter tätig sind , ist die Durchführung der
Anordnungen der Reichsmusikkamer recht schwierig , weil sich
auch mancher Berufsmusiker zum Chorleiterposten drängt , der
nach Können und Persönlichkeit nicht geeignet erscheint . Zn
vielen Zweifels- und Streitfällen könnte nur eine Chorleiter -
prüfung Klarheit schaffen , die von einem Ausschuß vorgenommen
werden müßte, der aus Vertrauenspersonen der Musikerschaft
und des Sängerbundes bestehen müßte. Aber wenn die Prüfungen
sofort nach Gesichtspunkten abgehalten werden würden , die für
die Zukunft unbedingt zu fordern find (u . a . Nachweis hin¬
länglicher Stimmbildung , Theorickenntnis , Partiturlesen, Litera¬
turkenntnis) , so würden 90 Prozent der zu Prüfenden ohne wei¬
teres ausfcheiden , da sie bisher meist gar keine Möglichkeit hat¬
ten - sich auf diesen Gebieten vorzubereiten. Wenn man alfo stel¬
lungslosen Berufsmusikern helfen will , so muß man erst er¬
leichterte Uebergangsbestimmunyen schaffen . Aber Eile tut not.
Denn der Kampf aller gegen alle wirkt sich sehr unschön aus.

^ Die verschiedenen Herbstmatze in den deutschen Weinbau¬
gebieten. Die in den einzelnen deutschen Weinbaugebicten gel¬
tenden Herbstmaße für den Mostverkauf sind sehr verschieden .
In jedem Weinbaugebiet ist fast ein anderes Maß üblich . Trotz
vieler Bestrebungen war es früher nicht gelungen, eine einheit¬
liche Regelung der Maße für den Herbstmostverkauf zu treffen .
Doch steht zu erwarten , daß es auch in dieser Beziehung anders
wird , d . h . , daß von zuständiger Stelle eines Tages eine Re¬
gelung getroffen wird , die das Vielerlei der Herbstmaße durch
ein für alle Weinbaugebiete gültiges Herbstmaß ersetzt. Zurzeit
gelten folgende Herbstmaße: Rheinpfalz : Loge ! oder Hotte gleiih
40 Liter , Baden : Hektoliter oder Ohm zu 150 Liter , Franken
Bütte zu 170—200 Liter , meist nur geringer Maischevcrkauf
nach Hektoliter , Mosel , Saar , Ruwer : 1 Fuder gleich 960 Liter ,
Nahe- und. unteres Alfzental (Pfalz) : 1 Viertel gleich 8 Liter ,
Rhcingau: Eiche gleich 64 Liter , Ohm gleich 200 Liter Maische»
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Rheinhesscn: 1 Viertel gleich 8 Liter , Eiche je nach Gegend
gleich 50 bis 64 Liter , meist aber 64 Liter , Württemberg : 1
Eimer gleich 300 Liter , vereinzelt auch 285—375 Liter, je nach
örtlichem Gebrauch. Die allgemeinen Weinmaße lauten : 1 Stück
gleich 1200 Liter , V» Stück gleich 600 Liter , 1/4 Stück gleich
300 Liter , 1 Stück gleich 1600 Flaschen, 1 Fuder gleich 1280
bis 1333 Flaschen, 1 Ohm gleich 150 Liter , 1 Eimer gleich
300 Liter.

* Eppingen , 18. Okt . (Verschiedenes.) Etwa 10 Enten wur¬
den gestern in der Elsenz oberhalb der Brücke bei der Bolks -
bank rergiftet ausgesunden: 3 davon konnten mit tierärztlicher
Hilfe noch gerettet werden. Die Untersuchung ergab, daß die
Tiere mit Strichnin-Weizen vergiftet wurden. Hoffentlich ge¬
lingt es den eifrigen Bemühungen der Gendarmerie , den Täter
namhaft zu machen , um ihn für diese frevelhafte Tat der ver¬
dienten Strafe zuzuführea . — Seinen 82 . Geburtstag feierte
gestern bei verhä .tnismäßig guter Rüstigkeit Konrad Sitzler alt .

— Rohrbach b . E -, 18 . Okt . (Tabakpreis .) Gestern wurden
hier die Grumpen — ca . 60 Zentenr — vermögen . Der
Preis war für gebündelte 45 und für lose 35 Mark . Käuferin
ist eine Seckenheimer Firma .

% Siegelsbach , 18 . Okt . ( Sammlungen .) Die 1 . WHW .-

Sammlung (Verkauf von 180 Bernsteinen ) erbrachte einen Erlös
von 36 RM . Ferner wurde bei der am 14 . ds . Mts . durch-
gcführten Eintopfgerichtjammlung der ansehnliche Betrag von
70 .40 RM . erzielt. Auch sonstige Geldspenden gingen ein , sodaß
der Ortsgruppe NSV . Bad Rappenau ein schöner Betrag
abgeliefert werden konnte . Auch die hiesige Frauenfchaft voll¬
brachte eine schöne Tai der Nächstenliebe, indem sie 252 Büchsen
mit Gemüse und Obst eindünstete, das im Laufe der Winter¬
monate an Bedürftige verteilt werden wird.

= Elsenz, 18 . Okt . (Verschiedenes.) Unsere Kirchweih findet
in diesem Jahre acht Tage früher statt , also schon am kom¬
menden Sonntag und Montag . — Die Feldarbeiten sind hier
so ziemlich beendet. Es wurden in diesem Jahre rm ganzen
7000 Zentner Zuckerrüben abzeliescrt . — Die Grumpen werden
im Laufe der nächsten Woche hier vermögen

% Sulzfeld , 18 , Okt . (Verschiedenes .) Die beiden zuletzt hier

durchgeführten Sammlungen bestätigen erneut die Opfersreudig-
keit der Bevölkerung . So wurden bei der Bernstemsammlung
61 .80 Mark und bei der Eintopfgerichtsammlung 114.70 Mark
aufgebracht. — Auch bei uns wurden in diesem Jahre Riesen¬
dickrüben geerntet . Eine solche im Gewicht von etwas mehr als
30 Pfund ist in der „Krone " zu sehen . — Die hiesige Segel-
fliegerortsgruppe war am Sonntag bei der Flugzeugtaufe in
Bruchsal und auf dem Flugtag in Mannheim vettreten . —
Nachdem die tzerbstferien an der Volksschule beendet sind , begann
heute der Unterricht wieder.

T Meckesheim. 18. Okt . (Verschiedenes.) Auf Antrag des
Forstamts Neckargemünd wird in diesem Herbst das Weglaub
im Gemeindewald nicht wie in sonstigen Jahren versteigett, son¬
dern unter den Viehbesitzern, soweit sie nicht mit Torf bedacht
werden können , verlost. Zur Einteilung und Abschätzung wird
eine Kommission mit dem Ottsbauernführer bestellt . Der Raum¬
meter kostet für alle Waldungen 50 Pfennig . — Es wird em¬
pfohlen, auch in hiesiger Gemeinde die Ortsteile , die nicht
überwiegend mit landwirtschaftlichen Gebäuden besetzt sind , nach
den bekanntgegebenen Richtlinien zu entrümpeln. Die Durch¬
führung soll bis zum 15. Dezember erledigt sein . — Nachdem
der Gemeinderat durch einen Beauftragten des Reichsnährstandes
überzeugt wurde , daß die Verpachtung einer Winterschaftweide
tatsächlich eine nationale Notwendigkeit ist , hat er seinen ab¬
lehnenden Beschluß geändert und die Einführung einer kleinen
Meide genehmigt, umsomehr, als die gesetzliche Einführung be-
rorsteht . — Alle Haus - und Gattenbesitzer werden zur geeig¬
neten Bekämpfung der Schnakenplage aufgefordert. — Ueber
die Anbringung von Hausnummern und Neuvergoldung der
Turmuhrzciger werden bei den hiesigen Malern Angebote ein¬
geholt.

x Aus dem Angelbachtal, 18 . Okt . Die Feldfrüchte find
in diesem Jahre ohne Ausnahme gut eingebracht woroen. Wäh¬
rend die Getreideernte im Sommer nicht qeraoe den Erwartungen
entsprach und die Futterernten anfänglich fast ganz ausfielen ,
haben die übrigen Ernten mit Einschluß des Traabenherbstes
in jeder Hinsicht befriedigt . Dies kann auch von der Hopfen-
und Tabakernte gesagt werden. Leider ist der Absatz des ge¬
dörrten Hopfens in manchen Orten sehr schleppend . In anderen

. Gemeinden wieder, deren Pflanzer sich zu einem Verein zusam¬
mengeschlossen haben , wie beispielsweise in Rotenberg , Rauen¬
berg und Wiesloch, liegen die Verhältnisse bedeutend besser.
So konnten in dem kleinen Ott Rotenberg , dessen Bewohner
fast ausschließlich Landwirtschaft treiben , in den letzten Tagen
von den im Keltergebäude gelagerten Hopfenbeständen des Ge¬
samthopfenbauvereins , die insgesamt 70 Zentner betrugen, nicht
weniger als 60 Zentner zu einem reckt angemessenen Preis an
den Mann gebracht werden. Es wurden je Zentner erster Qua¬
lität 230 bis 250 Mark gezahlt . Der kleine Rest dürfte in
wenigen Tagen gleichfalls abgesetzt sein . Auch die Grumpen
wurden bereits vermögen.

= Mühlhausen . 18. Okt . (30 Jahre Jungfrauenkongregation )
In feierlicher Weise beging die hiesige Pfarrgemeinde am Sonn¬
tag das Fest des 30 jährigen Bestehens der Jungfrauenkongre¬
gation — Am Nachmittag versammelten sich die Pfarrange -
hörigen in der Dorfkirche, wo nach einem Predigtlied Kaplan
Egle das Wort ergriff und das Thema „Was wir bei Maria
suchen" in verständnisvoller Weise behandelte. Hierauf nahm
der Orteoeistliche Pfarrer Sommer die Neuaufnahme von 15
schulentlassenen Mädchen in die Jungfrauenkongregation vor . Die
weltliche Veranstaltung führte eine nach vielen Hunderten zäh¬
lende Menschenmenge in die geräumige St . Bernhardushalle zu¬
sammen . Zum Auftakt trat die Chorschar der Iungfrauenkon -

gregation auf die Bühne und beehtte die Anwesenden mit
einem dreistimmigen Lied , worauf Herr Pfarrer Sommer die
Erschienenen herzlich begrüßte . 3n kurzen Zügen streifte er
sodann die Entstehung und das Werden der Jungfrauenkongre -

gation . Den Mittelpunkt der Abendveranstaltung bildete die
Aufführung , des Theaterstücks „ Das Kreuz von Mexiko "

, ein
Kulturkampfspiel in 4 Akten von Josef Eckershorn, aufgefühtt
durch Mitglieder der Kongregation , die ihre Rollen geschickt
meisterten und stürmischen Beifall ernteten . (

= Wiesloch 18. Okt . (3n der Generalversammlung der
Fleckvichzuchtgenossenschaft ) wurde eine Satzungsänderung hin¬
sichtlich der Zusammensetzung des Vorstandes beschlossen, in
den auch der Landesökonomierat einbegriffen ist . Bezirkstier¬
arzt Veterinärrat Köhler berichtete über die Zuchtviehschau , wobei
vor allem aus die notwendige Vorsicht beim Einkauf von Farcen

hingewiesen wurde. In der Viehzucht kommen nur Leistungstiere
in Betracht . In Horrenberg und Altwiesloch soll ein Vorzugs-

farren aufgestellt werden. Nach Berichten über die Erfolge der

badischen Züchter auf der Landwirtschafts-Ausstellung^
in Erfurt

sprach Landesökonomierat Rösch über den Futtermittelbau . Vor
allem der Maisbau müsse bei uns noch mehr gefördert werden.
Notwendig fei eine viel stärkere Errichtung von Futtersilos .

Heidelberg , 19. Okt . tAmerikaiiriche Ehrung.» Ter Direk¬
tor der Kinderklinik in Heidelberg , Prof Dr . Ernst Moro .
wurde von der amerikanischen Association ior the study os
Allergy zum korreivvv ? . . .vn -Vn Mitglied gewählt .

= Langenbrücken, 18. Okt. (Alter Fund .) Beim Kartoffel-

ausmachen wurde hier ein goldener Ring mit der Aufschrift
„ Napoleon 111 . , Empereur 1865 " aufgefunden.

= Leimen, 18 . Okt. (Ermittelter Dieb .) Bor einigen Tagen
berichteten wir , daß im Zementwerk Leimen ein großer Treib¬
riemen zerschnitten worden war . Am Montag wurde ein junger
Mann aus Leimen verhaftet , in dessen Mappe ein Teil des
zerschnittenen Riemens gefunden wurde.

= Mannheim, 18 . Okt. (Unfälle am laufenden Band.) Ein
Radfahrer erlitt gestern abend in der Rbeinstraße dadurch einen
Unfall , daß sich das Schutzblech des Vorderrades löste und in
die Speichen drang . Er erlitt innere Verletzungen und wuroe
mit dem Sanitätsauto in das Allgemeine Krankenhaus gebracht .
— Gestern nachmittag wurde beim Ueberqueren der Straße
K 3 , 4 ein dreijähriges Kind von dem Hinteren Kotflügel eines
Lastwagens erfaßt und zu Boden gefchleudett . Es erlitt einen
Schädelbruch und wurde mit dem Sanitätsauto in das Allgemein-
Krankenhaus gebracht. Es besteht Lebensgefahr. — Ebenfalls
in den Abendstunden erlitt ein Radfahrer lebensgefährliche Ver¬
letzungen , der in der Rhenaniastraße von einem Personenkraft¬
wagen von hinten angefahren wurde und stürzte. Auch er wurde
mit dem Sanitätswagen in das Allgemeine Krankenhaus be¬
fördert .

= Mudau bei Buchen, 18. Okt . ( Schwerer Zusammenstoß .)
Beim Einbiegen in eine Seitenstraße stieß ein Kraftwagen mit
einem Kraftrad zusammen. Der Anprall war so heftig , daß
der Führer des Kraftrades , Benig aus Schlossau , vom Rad
geschleudert wurde und neben anderen Verletzungen einen schweren
Schädelbruch erlitt . \

Linkenheim bei Karlsruhe , 19. Okt . (Selbstmord .) Ein
schweres Leiden hat dem 24jährigen ledigen Heinrich Geigle
die Schußwaffe in die Hand gedrückt. Er machte seinem
Leben freiwillig ein Ende . Der Fall ist umso tragischer ,
als die Familie bereits einen Sohn durch einen Motorrad¬
unfall verloren hat .

Elyapvach bet Wolfach, 19. Okt . Ertrunken aufgefunder
wurde in der Wolf der Bühlbauer Karl Künstle . Man
vermutet , daß er bei der Brücke , die bei seiner Säge über
die Wolf führt , abstürzte und den Tod fand .

Steig bei Freiburg , 19 . Okt . sSchwerer Unfall .) Beim
Hantieren mit einem alten Vorderlader ging plötzlich ein
Schuß los und zerriß das Gewehr . Hirschwirt Helmle und
Blechner Hinterhalter wurden schwer verletzt . Dem Letz¬
teren mußte in der Klinik in Freiburg die rechte Hand
amputiert werden .

Unterglashütte bei Meßkirch, 19 . Okt . (Vom Fahrrad
gestürzt ist der von hier gebürtige , in Krumbach bedienstete
15jährige Kaspar Deufel . Der Verunglückte wurde in be¬
wußtlosem Zustande in das Krankenhaus von Meßkirch
verbracht , wo man eine schwere Gehirnerschütterung fest¬
stellte.

Häg (Bez . Schopfheim ) , 19. Okt . (Eingemeindung .) Durch
das Bezirksamt Schopfheim wurden die Gemeinden Roh¬
matt , Rohrberg , Sonnenmatt , Altenstein , Happach und
Schürberg zu einer Gemeinde mit dem Hauvtort in Häg
zusammengelegt

Wolterdiuge « bei Donaueschingen , 19 . Okt . An einem
schrankenlosen Bahnübergang bei Wolteröingen wurde das
Lastauto des Sägewerks Riederei , das voll beladen war ,
von einem von Donaueschingen kommenden Zug erfaßt und
einige Meter weit geschleift. Das Auto wurde fast ganz
zerstört , das Holz auf die Geleise geworfen . Der Wagen¬
führer erlitt schwere, jedoch nicht lebensgefährliche Ver¬
letzungen .

Marktberichte .
Amtlicher Getreidegrotzmarkt Mannheim vom 18. Oktober . Ami-

lich notierten : Weizen : 76 -77 Kg . , gesund, trocken , Durchschnitts¬
beschaffenheit , erkl. Sack , Weizenfestpreise , Preisgebiet W 15 pe>
Okt. 20.20 , W 16 : 20.40 , W 17 : 20. 17 , Ausgleich plus 40 Pfg,
Roggen : 72 -73 Kg. , gef. , trocken, Roggenfestpreise , Festpreisgeb
R 15 per Okt. 16.40 , R 16 per Okt. 16 .70 , R 13 per Okt. 16 .00
Ausgleich plus 40 Pfg . Gerste: Braugerste (Ausstichware ü. R.j
19—20.50 , Winter- und Jndustriegerste 18 .00—19 .00. Fnttergerste:
59-60 Kg. , gef., trocken, Durschnittsbesch . , erkl. Sack, Futtergerste¬
festpreis: Preisgebiet G 7 per Okt . 15.40, G 8 per Okt. 15.70
G 9 : 15 .90 . G 11 : 16 .20 , Ausgleich plus 30 Pfg. Hafer : 48-43
Kg . , gesund , rrocken, Durchschnittsbesch . , erkl. Sack, Haferfestpreis:
Preisgebiet H 11 per Okt. 15.40 , H 14 p» Okt. 15 .30, H 17 : 15 .20,
Ausgleich plus 30 Pfg . Raps inl. ab Station 31 .00 , Mais mit
Sack 21.25. Mnhlennachprodnkte: Weizenkleie mit Sack, Mühlen¬
festpreis Okt . W 17 : 10.35, Roaaenkleie mit Sack Müblemestdreik

Zwangsversteigerung .
2m Zwangsweg versteigett das Notariat am

Donnerstag » den 8. Dezember 1934, vorm . 10 Uhr
im Rathaus in Eteinsfurt die Grundstücke der Paul Belltng , Platz¬
meisters Ehefrau, Friederike geb. Eichin in Mannheim , Lagerstr . 6,
auf Gemarkung Eteinsfurt .

Die Versteigerungsanordnung wurde am 6. Eept. 1934 im Grund¬
buch vermerkt.

Rechte, die zur selben Zeit noch nicht im Grundbuch eingetragen
waren, sind spätestens in der Versteigerung vor der Aufforderung zum
Bieten anzumelden und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen ; sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei der Erlös¬
verteilung erst nach dem Anspruch des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt. Wer ein Recht gegen die Versteigerung hat, muß
da» Verfahren vor dem Zuschlag aufheben oder einstweilen einstellen :
lassen ; sonst tritt für das Recht der Versteigerungserlösan die Stelle
des versteigerten Gegenstands. j

Die Nachweise über die Grundstücke samt Schätzung kann jeder¬
mann einsehen.

1

Grundstücksbeschrieb : j
Grundbuch Eteinsfurt Band 2 Heft 12 . .

Schätzung RM -
Lgb . Rr . 2908 , 11 a 18 qm Ackerland , Sommerhälde, 270

„ „ 3256, 17 a 95 qm „ Kaiser, 450
. , „ 4246, 13 a 64 qm „ Hintere Rechenhälde 300
„ „ 472 a , 14 a 96 qm „ Breitloch , 700

Sinsheim , 17 . Oktober 1934 .
Bad . Notariat als Bollstrrckungsgericht .

Amtliche Bekanntmachungen .
Stellenbesetzung .

Das Waffer - und Stratzenbauamt Sinsheim gibt namens des
Kreises Heidelberg die Neubesetzung der Wätterstelle für die Kreisstraße
Nr . 10 in der Umgebung von Richen mit dem Sitz daselbst bekannt.

Bewerber, welche unbescholten und gesund sein müffen und das
35 . Lebensjahr nicht überschritten haben dürfen , können sich bis zum
1 . November 1934 beim genannten Bauamt melden . Der Bewerbung
sind Zeugniffe über die bisherige Beschäftigung beizufügen , Bewerbungs¬
vordrucke sind bei Straßenbaumeister Fien in Eppingen erhältlich , der
auch Auskunft über die Vergütung erteilen kann.

>» « » » ■11» » !
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SO
wie dieses Inserat wird
auch das Ihrige gelesen
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Okt. R 16 : 10.20 , Weizenfuttermehl 12 .50 Weizennachmehl 16 35
Ausgleich plus 30 Pfg . , Vollkleie 40 Pfg .

'
Sonstige Fatterattikel;

Erdnußkuchen , prompt. Festpreis der Fabrik 14 .50, Soyaschrot pr
13 .00, Rapskuchen ausl . 11 .90 , dto . inl 11 .40 , Palmkuchen 13,20
Kokoskuchen 15.20 , alles Festpreise der Fabrik, Ausgleich plus 4«
Pfg. Sesamkuchen —. Leinkuchen Festpreis der Fabrik 15.20, Bier,
treber mit Sack 17 .00 , Malzkeime 15 .50 . Trockenschnitzel (Fabrik¬
preis) lose Okt.- Nov .-Dez . 8 .40 , Mohmelaffe lose Okt 5 .60 , Steffen¬
schnitzel Okt. - Nov .-Dez . 10.00 (zuckerhaltige Futtermittel , ausgenom -
men Malzkeime , plus 30 Pfg .) . Rauhfutter : Wiesenheu (loses!
neues 9 .80—10.60 , Rotkleeheu —, Luzernkleeheu 10 .50—11.00
Stroh : Preßstroh Roggen -Weizen 3 .25—3.75 , dto . Hafer- Gerst,
3 . 75—4.05, dto . geb. Stroh : Roggen - Weizen 2.75—3 .25 , dto . Hafer -
Gerste 3.45—3.85. Weizenmehl : Weizenfestpreisgebiel 17 Type 79<
aus Jnl .-Weizen 27.50 , W 16 Type 790 aus Inland -Weizen 27 .15
W 15 (Bauland und Seekreis) 27.50. Roggenmehl : Festpreisgebio
15 Type 997 Okt.-Lieferung 24 .60 , R 15 Type 997 Okt .- Lieferun «
24.00, R 13 Type 997 Okt.-Lieferung 23 .60. Zuzüglich 50 Pfg

- lnausgleich frei Empfangsstation gemäß Anordnungen der WB
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Prozent Auslandweizer
Aufschlag RM 3.— per 100 Kg. , dto . mit 10 Prozent Auslandweiz
RM . 1 .50 per 100 Kg . Für alle Geschäfte find die Bedingunger
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Roggen - und Weizeumühlei
bzw. der neue Reichsmühlenschlußschein maßgebend .
Badische Obstmärkte

Mannheimer Kleinviehmarkt v »m 18 Oktober . Zufuhr : 38«
Läufer. 181 Ferkel , 14 Kälber, 37 Schafe . Preise : Läufer 23 Ul
27, Ferkel bis 6 Wochen 7—12, über 6 Wochen 15—22 RM pr,
Stück. Marktverlauf lebhaft.

Raöw - Nwgramm
Samstag , den 29 . Oktober .

Reichssender Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 .10 : Choral . 6 .45 :
Frühmeldungen , 7 : Frühkonzert . 10 : Nachrichten . 10. 15 : Schul¬
funk . 10.45 : Bier Brahms -Lieder. 11 : Kleine Stücke für Violine
und Klavier . 11 .45 : Bauernfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 : Saar -
dienst . 13.05 : Nachrichten. 13. 15 : Heiterkeit und Fröhlichkeit.
14 . 15 : „ Was wär ein Schlagerkomponist, wenn er nicht müßt,
was Liebe ist"

. 15 : Hitlerjugendfunk . 15 .30 : „ Kirchweih in
Franken "

. 16 : Nachmittagskonzert . 18 : „ 30 Zeitungen in 1 Se¬
kunde"

. 18 .30 : „ Bunte Reihe . . .
" 19 : „ Zur Unterhaltung" .

20 : Nachrichtendienst. 20.05 : Saar -Umschau . 20. 15 : „Ein tönend
Band schlingt sich ums Land "

. 22 : Nachrichten , Sport . 22 .30 :
Funkbal ' mit heiteren Einlagen . 24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 : Für die Landwirtschaft. 6 .30 : Tages-
sprnch . 6 .35 : Morgenmusik . 9.40 : Sportstmk . 10 : Nachrichten .
10 .15 : Kinderfunkspiele . 10.45 : Fröhlicher Kindergarten . 11 .30 :
Die Wissenschaft meldet. 11 .40 : Der Bauer spricht . 11 .50 : Für
die Landwirtschaft. 12 : Mittagskonzert . 13 : Lustiger Wochenend¬
salat . 13.45 : Nachrichten, 14 .55 : Börsenberichte. 15 .15 : Kindec-
bastelstunde. 15.40 : Wirtschastswochenschau. 16 : Nachmittagskon¬
zert. 18 : Spottwochenschau. 18 .20 : Der deutsche Rundfunk bringt.
18.30 : Vortrag . 18 .35 : Zcitfunk . 19 : Musik im deutschen Heim .
19.45 : Was sagt ihr dazu ? 20 . 15 : Großes Funk -Brettl . 22 :
Nachrichten. Sport . 22 .30 : Sport im Herbst. 23 : Großes Funk -
brettl .

Reichssender München . 6 .45 : Nachrichten. 7 : Frühkonzert .
10.40 : Landwirtschaft. 11 : Vom Bauerntum . 12 : Mittagskonzerl .
13.25 : Mittagskonzert . 14 : Nachrichten und Börse. 14 .20 : BDM -
Funk . 14.45 : Schach für Anfänger . 15 . 15 : Gedichte , Lieder und
kleine Geschichten . 15.35 : Landwirtschaft. 15 .50 : Arbeitsmarkt -
bcricht . 16 : Vesperkonzert . 17 .30 : Funklerikon . 17.50 : Haus¬
musikstunde, 18 . 10 : Hitlerjugendfunk . 18 .30 : Ein Gespräch über
Aussteuer und Mitgift . 18.30 : Wir senden — Du hörst . 19 : Wir
tanzen ins Wochenend. 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Komödie. 22 :
Nachrichten und Spott . 22.20 : Zwischenprogramm. 23 : Alles
fingt und tanzr .

Mitteilungen aus der NGDAV
(Aus patteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

DAT NS -Hago , Kreis Sinsheim . Am Sonntag , den 28'

ds , Mts . findet in ganz Deutschland der Handwerkertag statt .
Für unseren Kreis wird die Veranstaltung an drei noch näher
zu bestimmenden Orten abgehalten . Nähere Anweisung ergeht
noch, Kreisamtspropagandaleitung : Hotop.

und wieder finden Sie bei mir
mustergaffige fertige

VereillssShrer!
Sämtliche Druckarbeiten ,
weiche Sie fürIhren Verein
benötigen , Plakate , Statu¬
ten , Programme , Eintritts¬
karten, MitglieÜsbücher - u.
Karten, Briefbogen , Brief¬
hüllen , Quittungs -Bücher
usw. erhalten Eie schnell¬
stens und zu den billigsten

Preisen in der
G. Becker'schen
BuchdniSerei ,

SinSbelm.

bleute ganz frisch :
Frankfurter Würstchen
Fettbücklinge
Heringssalat

mit Mayonnaise
Matjes - Filets

Scheeder
Fernsprecher 332 .

Herren - Kleidung
in größter Wahl u . jeder Preis¬
lage . ExtragrfiBefUr untersetzte
u . schlanke Figuren. Beachten

Sie meine Schaufenster .

E . Speiser
Sinsheim .

IIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllilllllUIIÜIIIIIIHIIliillllllll!
Es ist nicht wahr ,

daß man durch Nichtinserieren
Geld erspart . Intertionsgeld
ist immer Erfoigsgeld .

Prüfen Sie
Sie werden finden , daß sich
durch Anzeigenwerbung im
„L a n d b o t e n“ die Einnahen

erhöhen .
iiiuiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiHiiiii

1 Vereins SÄ j

I
Turn - d. Sportverein Sinsheim Ml.

Heute abend t 2 1k Uhr
l Turnratsfitzung

im Hotel Post .
| Der 1 . Pereinsführer .

Hauptschristleiter : H. Becker ; Stel 'vettretung : A. Hauett . Anzeigenteil A . Hauert . DA. IX, 34 . 1500 . Druck und Verlag G .Becker'sche Buchdruckerei Sinsheim .
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